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A1. WAFFENAUSFUHR UND RÜSTUNGSINDUSTRIE IN DER 
SCHWEIZ 

Die Waffenausfuhr der Schweiz, 1920–1960 
Als kleines Land ohne nennenswerte Rüstungsindustrie vor dem Zweiten Weltkrieg war die Schweiz 

auch vor dem Ende der 1950er Jahre nicht an der Spitze der waffenproduzierenden und -exportierenden 

Länder. Dennoch hatte der Export von Waffen und Militärgütern schon während des Zweiten Weltkriegs eine 

nicht vernachlässigbare Bedeutung für den Aussenhandel der Schweiz. Darüber hinaus spielte die 

Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon, Bührle & Co. (WO) seit dieser Periode eine zentrale Rolle im 

Rüstungssektor: sowohl für den Export als auch, besonders nach 1945, für die nationale Verteidigung. Die 

Grafiken und Tabellen weiter unten zeigen diese unterschiedlichen Interdependenzen auf und ordnen sie 

zeitlich ein. Wir zeigen zuerst die allgemeine Entwicklung der Schweizer Waffen- und Munitionsexporte 

zwischen 1920 und 1960 auf. Diese Exporte bewegen sich zwischen 1940–1944 sowie während des 

Koreakriegs (1950–1953) auf einem unerreicht hohen Niveau. Ausserdem zeigen wir in einem zweiten 

Abschnitt die wichtigsten Absatzmärkte der schweizerischen Rüstungsindustrie im Ausland. 

Betrachtet man den Wert der Rüstungsexporte (Grafik 1), scheinen sie eine vernachlässigbare Rolle zu 
spielen, besonders nach 1945 im Kontext des Wachstums des Aussenhandels. Vor 1936 stammte weniger als 

1% der gesamten Schweizer Exporte aus der Rüstungsindustrie (Grafik 2). Allerdings verzehnfachte sich 

dieser Wert zwischen 1937 und 1944 (mit einem 1941 erreichten Spitzenwert von 14%), um nach Kriegsende 

tiefer zu fallen als vor Kriegsbeginn. Die Rüstungsexporte stiegen in den 1950ern erneut und erreichten zum 

Ende des Koreakriegs 4% des Gesamtexportes der Schweiz. Diese Zahl erscheint nur dann tief, wenn man 

die ausserordentliche Dynamik des Schweizer Aussenhandels nicht berücksichtigt. Grafik 3 unterstreicht den 

aussergewöhnlichen Charakter der Periode 1936–1944. In dieser Zeit erreichte der Rüstungsexport zwischen 

1943–1944 einen Drittel, zwischen 1940–1941 sogar zwei Drittel des Gesamtexports der Maschinenindustrie. 

In den 1920er Jahren entsprach der Rüstungsexport jeweils einem Wert von ungefähr 

zwei Mio. Franken und erreichte 1940 einen Wert von 180 Mio. Franken. Wie in Grafik 4 ersichtlich, wird 

dieser Wert am Ende des Koreakriegs 1953 noch knapp übertroffen. In der ersten Dekade des Kalten Kriegs 
bewegte sich der Wert der Rüstungsexporte zwischen 20 und 60 Mio. Franken pro Jahr und lag somit 

deutlich höher als in der Zwischenkriegszeit. Diese Entwicklungen betonen den Aufstieg und die 

Konsolidierung einer Rüstungsindustrie, die von der WO geprägt war. Ab 1958 war die Schweiz auch Teil der 

«Top 10» der weltweit grössten Waffenexporteure und hielt diese Position bis zum Ende des Kalten Kriegs 

(zwischen 1959–1965 belegte die Schweiz sogar den fünften Rang dieser Liste). Ab den 1990er Jahren, 

einem Zeitpunkt, der mit dem Niedergang des Oerlikon-Bührle-Konzerns korrespondiert, verlor die Schweiz 

dann ihren Platz in den «Top 10» und klassiert sich seither rund um die Ränge 12–14.1 

  

 
1 SIPRI Arms Transfers Database, Online <www.sipri.org/databases/armstransfers> (Stand: 10.2020), insbesondere der 

Datensatz «Top list TIV [trend-indicator value (TIV) of arms imports or export.] tables». 
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Grafik 1. Gesamtausfuhrwerte und Ausfuhrwerte der Rüstungsindustrie, 1920–1960 

 

Grafik 2. Anteil Rüstungsexporte am gesamten Aussenhandel, 1920–1960 

 

Grafik 3. Anteil Rüstungsexporte im Bereich Apparate, Instrumente und Maschinen, 1920–1960 

 

Grafik 4. Ausfuhrwerte der Rüstungsindustrie, 1920–1960 

 

Quellen für alle vier Grafiken: siehe Tabelle 1 unten. Mio. Franken in realen Werten (1960 = 100). 
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Tabelle 1. Die Waffenausfuhr der Schweiz, 1920–1960 (Daten) 

 CH 
Exporte 

Davon 
Apparate, 

Instrumente 
und 

Maschinen  

Davon 
Rüstungs- 

-güter 

[3] als % 
von [1] 

[3] als % 
von [2] 

CH 
Exporte 

Davon 
Rüstungs- 

-güter 

Gesamtpreisindex 
(GPI) 

 nominale Werte, Mio. Franken   reale Werte, Mio. Franken 1960 = 100 

1920 3277.1 333.0 0.1 0.0 0.0 4334.5 0.2 132.3 
1921 2140.1 268.2 0.1 0.01 0.1 2771.0 0.2 129.5 
1922 1761.6 199.4 0.3 0.02 0.1 1653.3 0.3 93.9 
1923 1760.2 187.0 0.001 0.0 0.0 1721.9 0.001 97.8 
1924 2070.1 206.2 0.0 0.0 0.0 2024.1 0.0 97.8 
1925 2038.7 231.0 0.01 0.0 0.0 2260.8 0.006 110.9 
1926 1836.5 213.3 2.3 0.1 1.1 1923.0 2.5 104.7 
1927 2023.3 234.6 2.6 0.1 1.1 1998.8 2.6 98.8 
1928 2133.0 295.2 2.0 0.1 0.7 2185.0 2.0 102.4 
1929 2097.9 310.8 2.1 0.1 0.7 2340.5 2.3 111.6 
1930 1762.4 292.2 4.8 0.3 1.6 2029.4 5.5 115.1 
1931 1348.8 201.8 5.4 0.4 2.7 1544.3 6.2 114.5 
1932 801.0 117.2 3.3 0.4 2.8 845.2 3.5 105.5 
1933 852.8 121.1 5.7 0.7 4.7 865.1 5.8 101.4 
1934 844.3 124.6 4.3 0.5 3.5 842.3 4.3 99.8 
1935 822.0 127.9 2.2 0.3 1.7 770.9 2.1 93.8 
1936 881.6 144.0 13.7 1.6 9.6 757.9 11.8 86.0 
1937 1286.1 217.5 38.8 3.0 17.8 1335.9 40.3 103.9 
1938 1316.6 263.9 37.6 2.9 14.2 1267.5 36.1 96.3 
1939 1297.6 270.4 63.9 4.9 23.6 1009.3 49.7 77.8 
1940 1315.7 255.1 152.3 11.6 59.7 1025.5 118.7 77.9 
1941 1463.3 307.7 205.6 14.0 66.8 1282.5 180.2 87.6 
1942 1571.7 410.6 185.4 11.8 45.2 1509.8 178.1 96.1 
1943 1628.9 471.7 176.7 10.8 37.5 1596.7 173.2 98.0 
1944 1131.8 218.6 31.6 2.8 14.5 1142.3 31.9 100.9 
1945 1473.7 301.1 1.4 0.1 0.5 1513.6 1.4 102.7 
1946 2675.5 548.8 4.0 0.1 0.7 2566.3 3.8 95.9 
1947 3267.6 743.2 7.7 0.2 1.0 3142.3 7.5 96.2 
1948 3434.5 894.4 51.4 1.5 5.8 3613.1 54.1 105.2 
1949 3456.7 1005.1 27.4 0.8 2.7 3511.2 27.8 101.6 
1950 3910.9 1127.8 21.8 0.6 1.9 3489.2 19.5 89.2 
1951 4690.9 1275.7 76.8 1.6 6.0 4833.4 79.1 103.0 
1952 4748.9 1308.4 119.3 2.5 9.1 4920.8 123.6 103.6 
1953 5164.6 1382.6 191.0 3.7 13.8 5126.1 189.6 99.3 
1954 5271.5 1481.5 47.6 0.9 3.2 5256.9 47.5 99.7 
1955 5622.2 1655.1 20.6 0.4 1.2 5491.9 20.1 97.7 
1956 6203.5 1802.9 32.9 0.5 1.8 6103.6 32.3 98.4 
1957 6713.9 1985.2 63.9 1.0 3.2 6930.7 66.0 103.2 
1958 6648.8 2097.6 60.6 0.9 2.9 6758.1 61.6 101.6 
1959 7273.8 2248.9 42.8 0.6 1.9 7226.2 42.5 99.3 
1960 8130.7 1818.8 26.2 0.3 1.4 8130.7 26.2 100.0 

Quellen: 

[1] Aussenhandelsbilanz, Tabelle L.03, Historische Statistik der Schweiz Online, nachfolgend <www.hsso.ch>. 

[2]  Ausfuhrwerte nach Branchen (hier: Apparate, Instrumente und Maschinen), Tabelle L.11b3 und L.13, <www.hsso.ch>. 

[3]  1920–1944: Hug, Rüstungsindustrie, S. 499; 1945–1960: Aussenhandelsstatistik der Schweiz, eigene Berechnungen. 

[4]  Produzenten- und Importpreisindex (GPI) und Konsumentenpreisindex (KPI) nach Herkunft der Ware 1804–2003, 
(Wirtschaftsgeschichte der Schweiz im 20. Jahrhundert), Tabelle H.39, <www.hsso.ch>. 
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Die Märkte der schweizerischen Rüstungsindustrie, 1920–1960 
Die zwei folgenden Tabellen erlauben uns, die Zielländer der schweizerischen Rüstungsexporte zu 

verfolgen und die immer zentraler werdende Rolle der WO im Rüstungssektor herauszuarbeiten. Als erstes 

fassen wir in Tabelle 4 die Forschungsresultate von Peter Hug und Daniel Heller über die Jahre 1920 bis 

1944 zusammen. Tabelle 5 zu den Jahren 1945–1959 stellt einen eigenen Beitrag zur Erforschung der 

Aktivitäten der Schweizer Rüstungsindustrie in den Dekaden nach dem Zweiten Weltkrieg dar. 

Vor den schweizerischen Rüstungsprogrammen am Anfang des Kalten Kriegs, die die Entwicklung des 
Binnenmarktes für Waffenproduzenten stark beschleunigten, war die Produktion von Rüstungsgütern auf 

schweizerischem Boden vorwiegend exportorientiert. Bis in die Mitte der 1930er Jahre waren Asien (vor 

allem China, wohin die WO mehr als hundert Flugabwehrkanonen exportierte) und Südamerika die 

Hauptabnehmer der noch sehr bescheidenen schweizerischen Rüstungsexporte (weniger als 10 Mio. Franken 

zwischen 1920 und 1929). Als Folge der Machtergreifung der NSDAP in Deutschland und der damit 

verbundenen Anspannung der geopolitischen Lage und dem Wettrüsten, explodierten die Rüstungsexporte 

regelrecht (158.9 Mio. Franken zwischen 1935–1939, gegenüber 23.6 Mio. Franken zwischen 1930–1934). 

Zudem erfolgte eine Neuorientierung in Richtung europäische Märkte. Zwischen 1940–1944 verfünffachten 

sich die schweizerischen Rüstungsexporte. Von den insgesamt 751.5 Mio. Franken lieferten die Schweizer 

Unternehmen Güter für mehr als 620 Mio. Franken an die Achsenmächte und deren Satellitenstaaten. Wie wir 
im ersten Teil dieses Berichts betonen, spielte die WO bei diesen Exporten eine immer zentraler werdende 

Rolle. Gemäss den in Tabelle 2 aufgeführten Schätzungen, erreicht der Anteil der WO am Gesamtexport 

wahrscheinlich 30% zwischen 1930–1934, 40–50% zwischen 1935–1939 und schliesslich ungefähr 70% 

zwischen 1940–1944. Ab Ende der 1930er Jahre belieferte die WO zuerst die Alliierten (bis im Frühling 

1940), danach aber die Achsenmächte und hängte damit die Schweizer Konkurrenz grösstenteils ab 

(s. Kapitel 1.3 und 1.4). Tabelle 2 zeigt ebenfalls auf, dass die WO zwischen 1939 und 1945 auch die 

Schweizer Armee mit Flugabwehrkanonen belieferte (gemäss der WO betrug der «Schweizerpreis» in der 

Regel rund 60% des «Exportpreises»).2 

Nach dem Zweiten Weltkrieg (s. Tabelle 5) konzentrierten sich die Schweizer Waffenexporte zuerst 

(1945–1949) auf Westeuropa und Südamerika, nahezu 90% aller Exporte gingen in diese Regionen. In dieser 

Zeit der Neuorientierung scheint das Genfer Unternehmen Hispano-Suiza den Rüstungssektor für kurze Zeit 
zu dominieren. Der Koreakrieg liess die Rüstungsexporte wieder in die Höhe schnellen und die WO an die 

Spitze zurückkehren (s. Kapitel 1.5). Neben den USA und Westeuropa (NATO-Staaten und Neutrale) wurden 

nun die neuerdings dekolonisierten asiatischen Staaten (Indien, Pakistan und Indonesien) und der Mittlere 

Osten (vor allem Israel und Ägypten) wichtige Abnehmer der Schweizer Rüstungsindustrie. In dieser Zeit 

nahm die WO auf dem US-amerikanischen und indonesischem Markt eine dominante Position ein und spielte 

in Westeuropa (vor allem in Frankreich und in den Benelux-Staaten) eine bedeutende Rolle. Seit den 1950er 

Jahren verfügte die WO auch über Filialen, vor allem in Italien, die mehrere Staaten des Westblocks direkt 

belieferten. Während der zweiten Hälfte der 1950er Jahre beteiligte sich die Schweizer Rüstungsindustrie 

auch bei der Wiederbewaffnung der Bundesrepublik Deutschland. Leider sind unsere Daten ab 1955 

lückenhaft (s. unten Methodologische Bemerkungen über die Periode 1950–1955). Ab 1955 stabilisierten sich 

die Rüstungsexporte auf einem tieferen Niveau als noch zu Beginn der Dekade (220 Mio. Franken zwischen 
1955–1959 gegenüber fast 460 Mio. Franken zwischen 1950–1954, ein Niveau, das erst wieder in den 1970er 

Jahren erreicht wurde). Allerdings konnte sich die Rüstungsindustrie und vor allem die WO dann auch auf 

Bestellungen der Schweizer Armee verlassen (s. Kapitel 1.6). Die dominante Position der WO im 

Rüstungssektor festigte sich ab den 1950er Jahren und mündete schliesslich 1970 in der Übernahme der 

Hispano-Suiza. Diese Entwicklungen sprengen den Rahmen unseres Berichts und stellen ein 

vielversprechendes Feld für künftige Forschungen dar. 

  

 
2 Rheinmetall B5354 (WO/OB Archiv), Ordner OBA 1–30, Abschnitt 10: Bührle, Emil: Die Werkzeugmaschinenfabrik 

Oerlikon, 14.10.1953, S. 5. 
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Tabelle 2. Ausfuhr der schweiz. Rüstungsindustrie nach Ländern und Einflusszonen, 1920–1944 

 1920–1924 1925–1929 1930–1934 1935–1939 1940–1944 Total 

in Mio. Franken 0.5 9.0 23.6 158.9 751.5 943.5 

Einflussbereich der Achsenmächte  1.1 1.1 17.6 623.9 643.7 

 Deutschland  1.1 0.2 0.4 429.2 430.8 

 Italien   0.6 0.1 136.8 137.6 

 Bulgarien und Rumänien    2.9 41.9 44.8 

 Japan   0.4 14.1 16.0 30.6 

Einflussbereich der Alliierten 0.2 4.7 13.3 87.9 51.9 158.0 

 Frankreich    42.0 30.0 72.0 

 Grossbritannien  0.6 0.1 1.9 21.9 24.4 

 China  2.1 7.0 18.3  27.5 

 Belgien und Niederlanden  0.9  9.2  10.1 

 Südamerika (1920–1922: inkl. USA) 0.2 1.1 6.1 16.6  24.0 

Andere Länder 0.2 1.8 6.2 32.6 50.8 91.6 

 Skandinavien und baltische Staaten 0.2 0.5 3.1 2.5 49.2 55.4 

 Tschechoslowakei und Österreich   0.8 26.4  27.8 

 Türkei und Irak  0.9 2.2 3.6 1.7 8.4 

Übrige Länder 0.1 1.4 3.0 20.9 24.9 50.2 

Anteil in %       

Einflussbereich der Achsenmächte 1 12 5 11 83  

Einflussbereich der Alliierten 12 40 30 45 7  

Andere Länder 67 32 52 31 7  

Übrige Länder 20 15 13 13 3  

       

 
bis 1934: Anzahl Kanonen (K) 
+ Tausende Geschosse (G) [a]  

ab 1934/35: Lieferungen  
 in Mio. Franken 

 

WO-Anteil (Schätzungen) n/a ? 7.7 [b] 

30% 

61.7 [c] 

40–50% 

556.7 [e] 

70% 

 

Die Absatzmärkte der WO (Auswahl)       

Mexiko (1920–1929) 13 K + 12 G     

China (1926–1934)  120 K + >200 G    

Deutschland  7 K + 20 G 50 K + 110 G  419.1  

Italien     97.2  

Japan    9.9  (Lizenzvertrag)  

Rumänien    0.5 39.7  

Grossbritannien und Frankreich (1938–1940)  12 K + 10 G  71.5 [d]  

Niederlanden (bis 1940)    13.6 [d]  

Tschechoslowakei  16 K + 11 G  3.1   

Abessinien  12 K + 1 G     

Spanien     (7.5)  

WO Lieferungen an die Schweizer Armee [f]     55  

 
Quellen für Gesamtausfuhrwerte: siehe Hug, Rüstungsindustrie, 2002, Tab. 1, S. 119 (1920–1930); Tab. 10, S. 335 (1931–1940); Tab. 22, S. 
497 (1941–1944). Aussenhandelsstatistik der Schweiz (Waffen und Munitionen) und eigene Berechnungen. 
 
Quellen für die WO Lieferungen: Schätzungen von Hug, Rüstungsindustrie, 2002 und Heller, Unternehmertum, 2002. [a] bis 1934: Hug, Tab. 
3, S. 166 und Tab. 4, S. 168; [b] nur 1933–1934: Heller, S. 77; [c] nur bis 1.1939 und ohne Frankreich, Grossbritannien und Niederlanden, s. 
Heller, S. 77 (1935–1937 = 41.3 Mio., davon 1937 = 14.41 Mio. bis Juni + 10 Mio. gemäss Bührles Schätzung für das zweiten Semester); 
Heller, S. 136 (9.1938–1.1939 = 37.7 Mio. insgesamt. Ohne Frankreich, Grossbritannien und Niederlanden = 20.34 Mio.). Gemäss Hug 2002, 
S. 687, Tab. 51, Lieferungen für Rumänien bis 1939 = 1.72 Mio., aber wir benutzen hier die Zahl von Heller = 0.52 Mio.); [d] 1938–1940. 
Frankreich, Niederlanden und Grossbritannien, Heller, S. 182–4 und 194. Bestellungen für Frankreich und Grossbritannien = 247.16 Mio., 
davon 152.85 Mio. für Frankreich und 95.26 Mio. für Grossbritannien. Nicht gelieferte Bestellungen nach der Niederlage Frankreichs im 
1940 = 175.69 Mio. Lieferungen an beide Länder für die Periode 1938–1940 = 247.16 – 175.69 = 71.53 Mio.; [e] 1940–1944. Deutschland: 
Hug, Tab. 38, S. 625 und Tab. 44–45, S. 644–5. Heller S. 222 erwähnt 406.4 Mio. für Lieferungen an Deutschland. Wir benutzen hier die 
Zahlen von Hug. Italien: Hug, Tab. 49, S. 665 und Heller S. 222. Rumänien: Hug, Tab. 51, S. 687–8 und Heller S. 222. Spanien: Hug, Tab. 53, 
S. 698 und Heller S. 223. Japan (Lizenzvertrag): Heller, S. 102–3, 222 und Hug, S. 312–29; [f] Lieferungen an die schweizerische Armee, 
1939–1945: Rheinmetall B5354 (WO/OB Archiv), Ordner OBA 1–30, Abschnitt 10: Bührle, Emil: Die Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon, 
14.10.1953, S.5. Siehe auch Heller, S. 103–13, 190–4 und Jaun, Geschichte der Schweizer Armee, S. 526–7.  
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Tabelle 3. Ausfuhr der schweiz. Rüstungsindustrie nach Ländern und Regionen, 1945–1959 

 1945–1949 1950–1954 1955–1959 Total 

in Mio. Franken 92.0 456.6 220.9 769.4 

Westeuropa (NATO-Staaten und Neutrale) 41.1 86.6 140.9 268.7 

 Belgien und Niederlande 19.2 62.5 1.6 83.3 

 Deutschland (Bundesrepublik)  3.0 66.8 69.8 

 Frankreich 9.2 6.0 56.6 71.8 

 Spanien und Italien 0.9 9.0 14.6 24.5 

 Schweden und Dänemark 11.9 6.1 1.3 19.3 

Nord- und Südamerika 39.0 155.6 9.3 203.9 

 USA (1958: inkl. Kanada)  144.7 4.2 148.9 

 Zentral/Südamerika 39.0 10.9 5.1 55.0 

Asien und Mittlerer Osten 4.3 175.4 42.6 222.3 

 Ägypten  65.6 12.7 78.3 

 Indonesien  49.7 16.2 65.9 

 Indien, Pakistan und Japan  30.1 11.0 41.1 

 Mittlerer Osten (Syrien, Israel, Libanon) 4.3 30.0 2.7 37.0 

Übrige Länder 7.6 39.0 28.0 74.6 

     

Anteil in %     
Westeuropa (NATO-Staaten und Neutrale)  44.7 19.0 63.8  
Nord-und Südamerika 42.4 34.1 4.2  
Asien und Mittlerer Osten 4.7 38.4 19.3  
Übrige Länder 8.2 8.5 12.7  

WO-Anteil (Schätzungen) > 20% ung. 60% ?  

     

Die Absatzmärkte der WO (Auswahl, in Mio. Franken) 1947–1953 [a] 1950–1954 1955–1956  

Total 272 278.3 ? (unvollständig)  

Davon [b]: USA  149.9 0.5  

Indonesien  52.0 0.4  

Ägypten  17.9 13.8  

Frankreich  16.8 16.7  

Israel  15.0 0.5  

Belgien und Niederlande  11.7 4.1  

Schweden und Dänemark  7.7 0.8  

Indien  2.6 –  

Südamerika  2.4 –  

Italien  2.0 0.4  

Die wichtigsten Firmen der schweiz. Rüstungsindustrie [c] 1946–1949 1950–1954 1955–1959  

WO (ZH) 18.3 247.1 126.2  

Hispano-Suiza (GE) 73.5 191 140.3  

SIG (SH) 1.2 4.3 ?  

Tavaro (GE) 2.1 2.8 ?  

Dixi (NE) 1.7 7.5 ?  

Andere Firmen (ab 1955: nur Contraves, ZH) 8.1 14.5 43.7  

WO-Lieferungen an die Schweizer Armee [d] 1947–10.1953 = 29 Ab 1954 = 100  

 
Quellen für Gesamtausfuhrwerte: Aussenhandelsstatistik der Schweiz. Zolltarifpositionen 811 (Waffen, fertige), 812–813 
(Waffenbestandteile), 1084a-1084b (Munitionen). Für 1960: Zolltarifpositionen 9301.10 bis 9307.50. Eigene Berechnungen. 

Quellen für die WO-Lieferungen: 

[a] 1947–1953: Rheinmetall B5354 (WO/OB Archiv), Ordner OBA 1–30, Abschnitt 10: Bührle, Emil: Die Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon, 
14.10.1953 (vertraulich), S.13. 

[b] WO/OB Lieferungen: Inklusive Contraves Lieferungen von 20.9 Mio. Franken. Bundesarchiv Bern, Kriegstechnische Abteilung 
Ausfuhrbewilligungen. Berechnungen von Cécile Amstad, UZH (s. unten Methodologische Bemerkungen). Diese Zahlen entsprechen 
nicht den Zahlen aus der Aussenhandelsstatistik: Ein Teil der von der KTA angegebenen Lieferungen 1954 wurden vermutlich erst 1955 
verbucht. Aber dieser Unterschied verändert die angegebene Grössenordnung nicht. 

[c] 1946–1952: BAR E5001F#1000_1862#60 Waffenausfuhr 1.1.46–31.12.52, Alfred Kradolfer (KTA) an Bundesrat Karl Kobelt, Chef EMD, 
12.1.1953. 1952–1959: BAR E5001G#1977/71#4308*, KTA: Kriegsmaterialausfuhr 1946–1963, 17.12.1963. Zitiert in Brühwiler, Lucas: 
Exportations de matériel de guerre à l’Égypte. La Suisse et le programme d’armement du président Nasser, unveröffentlichte 
Masterarbeit der Universität Lausanne (Dr. Stéphanie Ginalski) 2018. 

[d| Lieferungen an die Schweizer Armee: siehe Rheinmetall B5354 (WO/OB Archiv), Ordner OBA 1–30, Abschnitt 10: Bührle, Emil: Die 
Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon, 14.10.1953, S.13; Jaun, Rudolf: Geschichte der Schweizer Armee, Zürich 2019, S. 526–7 
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Methodologische Bemerkungen zur Tabelle 5 

 
Die Grundlage für die Exportstatistik bietet die ab Mai 1950 erstellte Statistik der Kriegstechnischen 

Abteilung (KTA) des Eidgenössischen Militärdepartments über die pro Monat erteilten Ausfuhrbewilligungen 

von Kriegsmaterial. Zahlen sind für die Jahre 1950–1955 vorhanden. Die Statistik enthält Angaben zu 

Lieferanten, Empfängern, zur Art des Kriegsmaterials und zu dessen Wert. Die Ausfuhrbewilligungen stimmen 

insofern nicht mit der effektiven Ausfuhr des betreffenden Monats überein, als die Bewilligung der Lieferung 

eine Gültigkeit von zwei Monaten hatte. Zudem beinhaltet die Zusammenstellung auch Lieferungen, die 

mittels des kostenlosen Freipassverfahrens (bspw. Kriegsmaterial, das für Vorführungen bestimmt war) 

abgewickelt wurden. 

Die so erhobenen Daten über die damaligen Lieferungen wurden mit den einzelnen Waffen-Ausfuhr-

Gesuchen, die für die Bewilligungserteilung notwendig waren, abgeglichen und vervollständigt. Denn die 
Gesuche enthielten nebst den Daten aus der monatlichen Statistik der KTA auch Informationen dazu, ob eine 

Bezahlung erfolgte oder ob die Lieferung im Freipassverfahren abgefertigt wurde. Die Waffen-Ausfuhr-

Gesuche scheinen jedoch nicht vollständig dokumentiert zu sein.3 Es konnten nur rund 252 Waffen-

Ausfuhrgesuche der WO respektive der Contraves mit den insgesamt 597 Lieferungen auf der monatlichen 

Zusammenstellung der KTA abgeglichen werden.4 Für die restlichen 345 Lieferungen fehlen die Angaben 

darüber, ob die Lieferung regulär oder im Freipassverfahren erfolgte. 

Die Daten für die Jahre 1950–1952 konnten einem Plausibilitätscheck unterzogen werden. Es existiert 

im Bundesarchiv einerseits eine vom eidgenössischen Militärdepartement erstellte Statistik über die 

Kriegsmaterialexporte der grössten Rüstungsfirmen der Schweiz von 1946–1952. Andererseits haben wir im 

Zusammenhang mit der Bewilligung von Rüstungsexporten der WO in die USA eine Übersicht über die 

Umsätze im Kriegsmaterialsektor der WO erstellt, deren Herkunft nicht zweifelsfrei festgestellt werden 
konnte. Sie enthält die im In- und Ausland generierten Umsätze der WO von Kriegsmaterial in den Jahren 

1933–1952. Da die Lieferungen in der monatlichen Statistik der KTA um bis zu zwei Monaten schwanken und 

so Abweichungen im Jahresvergleich entstehen können, wurden die gesamten Exportsummen (aufgerundete 

Werte) über die drei Jahre hinweg miteinander verglichen (Werte aufgerundet, exkl. Contraves): 

• 105 Mio. Franken Exportstatistik des eidgenössischen Militärdepartements, Stand 16.1.1953 

   (gemäss BAR E5001F#1000_1862#60, Waffenausfuhr 1.1.46–31.12.52) 

• 115 Mio. Franken Summe der von uns erstellten Exportstatistik 

• 125 Mio. Franken Umsätze im Kriegsmaterialsektor der WO, Stand 31.3.1953 

   (gemäss BAR E5001F#1000_1862#59, Waffenausfuhr Bührle) 

Für das Jahr 1956 standen nur die einzelnen Ausfuhr-Gesuche zur Verfügung. Die bisherigen 

Recherchen in Bezug auf die monatliche Zusammenstellung der Kriegstechnischen Abteilung blieben bis 

zuletzt erfolglos. Es muss deshalb davon ausgegangen werden, dass die exportierten Kriegsmaterialien 1956 

nicht vollständig wiedergegeben werden können. 

Cécile Amstad, Universität Zürich, 10.2019 

 

 
3 Einerseits wurde für die Waffen-Ausfuhr-Gesuche pro Jahr ein Dossier erstellt. Andererseits finden sich einzelne 

Gesuche in anderen Dossiers, die zu einer bestimmten Thematik erstellt wurden, wie beispielweise das Dossier BAR 
E5001F#1000_1862#59 über die Waffenlieferungen der WO in die USA. 

4 Umgekehrt wurden fünf Lieferungen im Wert von 4.5 Mio. Franken, die als Waffen-Ausfuhr-Gesuche eingereicht und 
bewilligt wurden, nicht auf der monatlichen Zusammenstellung erfasst. Es wird jedoch davon ausgegangen, dass die 
monatlichen Listen der KTA all jene Lieferungen berücksichtigte, die schliesslich bewilligt wurden. Entsprechend 
wurden jene fünf Lieferungen nicht in der Exportstatistik berücksichtigt. 
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A2. DIE WO: VON DER FABRIK ZUM KONZERN 

Die Belegschaft der WO, 1910–1956 
Grafik 10 dokumentiert die Transformation der WO während knapp drei Jahrzehnten. Als Emil Bührle 

1924 die Zügel im Unternehmen übernahm, zählte dieses weniger als 200 Mitarbeitende. In den folgenden 

zehn Jahren verdoppelte sich diese Zahl und in der zweiten Hälfte der 1930er Jahren wurde diese 

Wachstumsrate noch grösser. Zwischen 1935 und 1941 stieg die Zahl der Mitarbeitenden von 500 auf fast 
4’000. Der Anteil der Frauen im Unternehmen, über den wir nur verlässliche Daten zwischen 1939 und 1954 

haben, erhöhte sich stark im Zug der Mobilisation vieler Arbeiter zu Beginn des Zweiten Weltkriegs. 

Grafik 5. Die Belegschaft der WO, 1930–1956 

 

Quellen: siehe Tabelle 4 unten. 

Wie wir in Kapitel 1.4 betonen, führte diese rasante Entwicklung dazu, dass die WO zum grössten 

Unternehmen des Maschinenindustriesektors des Industriestandorts Zürich wurde (s. Kapital 1.4 «Furor 

industrialis», Erreur ! Source du renvoi introuvable.). Während des Zweiten Weltkriegs litt die Belegschaft 

unter konjunkturellen Schwankungen (bspw. die Reduktion der Belegschaft nach der Niederlage Frankreichs 
oder die Entlassung vieler in der Montage arbeitenden Frauen nach den Teil-Demobilisierungen von 1940 

und 1942 und der damit einhergehenden Rückkehr der Männer an diese Arbeitsplätze). Diese 

konjunkturellen Schwankungen sind am besten sichtbar in Grafik 10, die die monatliche Mittelwerte der 

Anzahl Mitarbeitenden aufzeigt, während wir uns in untenstehender Tabelle 4 auf jährliche Durchschnitte 

begrenzen. Um 1944 brach die Grösse der Belegschaft stark ein. Am markantesten war dieser Niedergang 

auf der Produktionsebene, die Zahl von Angestellten und Kadern blieb stabiler. 1945 war die 

Beschäftigtenzahl der WO wieder auf dem Niveau von 1938 angelangt. Nach einigen unsicheren Jahren 

profitierte das Unternehmen von der guten Konjunktur zu Beginn des Kalten Kriegs. Dank 

Raketenlieferungen an die US-Armee und dem Modernisierungsprogramm der Schweizer Armee 

(s. Kapitel 1.5 und 1.6) erreichte die Belegschaft wieder eine Grösse wie während des Zweiten Weltkriegs. 

Grafik 10 und Tabelle 4 zeigen auch die Entwicklung der Unternehmen, die sich dem Mutterkonzern in 
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Oerlikon anschlossen: Xamax, eine seit 1941 tätige Fabrik für elektrotechnische Apparate; Contraves, ein 

Labor zur Entwicklung von Lenksystemen für die Flugabwehr, das Emil Bührle 1946 übernahm; das 

Montagewerk für Raketen in Rümlang (seit 1951). Schliesslich verfügen wir über Zahlen, die es erlauben, den 

Umfang der Oerlikon-Bührle-Gruppe in der Schweiz und im Ausland kurz vor dem Tod Emil Bührles zu 

schätzen: Ende 1956 waren fast 7’000 Personen in den unterschiedlichen Sektoren und Filialen des 

Unternehmens angestellt. 

Tabelle 4. Die Belegschaft der WO, 1910–1956 (Daten) 

 WO 
Arbeiter  

WO 
Arbeiterinnen 

WO 
Angestellte 

Xamax 
ArbeiterInnen 

(ab 1941) 

WO Rümlang 
ArbeiterInnen 
(nur ab 1952) 

Contraves 
ArbeiterInnen 
(nur ab 1953) 

Total 

1910 150 50    200 
1915 250 50    300 
1920 300 100    400 
1923 80 60    140 
1925 250 50    300 
1930 257 78    335 
1931 263 76    339 
1932 277 71    348 
1933 342 76    418 
1934 337 85    422 
1935 413 100    513 
1936 682 132    814 
1937 958 168    1126 
1938 1474 225   (22) [a] 1699 
1939 1862 538 282    2502 
1940 2464 804 441    3709 
1941 2422 795 500 82   3799 
1942 2164 550 583 177   3475 
1943 2128 391 600 212   3331 
1944 1688 223 527 174   2612 
1945 1212 114 500 202   2028 
1946 1233 115 500 251   2099 
1947 1284 185 600 225   2294 
1948 1514 190 600 234   2538 
1949 1698 222 583 175   2678 
1950 1580 263 500 138   2481 
1951 1923 587 500 231   3241 
1952 2479 620 614 209 50  3972 
1953 2206 561 647 197 120 66 3797 
1954 2246 582 661 174 14 166 3843 
1955 2422 662 239 31 253 3607 

Quellen: [a] Staatsarchiv Zürich. Z418.1846, Steuerdossier Contraves 1938. 22 Angestellte; 1910–1925 Rheinmetall B5354 (WO/OB Archiv), 
Ordner 05_0044; 1930–1938 Staatsarchiv ZH, Steuerunterlagen Emil Bührle, Ordner Z418.782; 1939–1951 Rheinmetall B5354 (WO/OB 
Archiv), Ordner 10_100 (Personalwesen): Herr Egger. WO Belegschaftsentwicklung vom 5.1939 bis 11.1951 (monatliche Zahlen), 25.3.1953; 
1952–1955 Bundesarchiv, E7172B#1967-142 Zürich A-Z Fabrikinspektion.  
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Der Umsatz der WO, 1930–1955 
Im Gegensatz zu der detailliert belegten Entwicklung der Belegschaft der WO ist die Quellenlage zur 

Buchhaltung des Unternehmens deutlich schlechter. So verfügen wir weder über komplette noch über klar 

strukturierte Quellen zu diesem Thema. Die hier gezeigten Zahlen basieren auf verschiedenen Daten, die vor 

allem aus dem WO Firmenarchiv, den Steuerdaten Emil Bührles sowie aus den Forschungsergebnissen von 

Peter Hug und Daniel Heller stammen. Tabelle 7 zeigt wenig überraschend die zentrale Rolle der 

Waffenproduktion innerhalb der WO. Die darin enthaltenen Zahlen sind teilweise widersprüchlich, vor allem 

während des Zweiten Weltkriegs. In dieser Periode erscheint der Umsatz mit Waffen höher als der gesamte 

Umsatz des Unternehmens (s. unten Umsatz mit Waffen, Anteile in % für die Jahre 1942 und 1944–1945). 
Diese Divergenz könnte durch den Umstand zu erklären sein, dass der Umsatz manchmal für ein 

Kalenderjahr, manchmal aber auch für die Zeitspanne von zwölf Monaten (bspw. «1942/43», Mai bis Mai) 

angegeben ist. Ausserdem zeigt Tabelle 7 deutlich das Wiederhochfahren der Waffenproduktion vor dem 

Beginn des Koreakriegs. Leider erlauben uns die lückenhaften Zahlen, über die wir ab 1953 verfügen, nicht, 

die gesamte Unternehmensdynamik zu verstehen – z.B. der Umfang der neuen Lieferungen an die Schweizer 

Armee (s. oben Tabelle 5). Dies sollte Gegenstand weiterer, fokussierter Forschung sein. 

Tabelle 5. Gesamtumsatz und Waffenumsatz der WO, 1930–1953 (Daten) 

 

 Gesamtumsatz Umsatz mit Waffen 

 Mio. Franken Anteil (%) 
Mio. Franken 

(Export) 
Mio. Franken 

(Inland) 

1930 5.9 58 3.4 0.0 
1931 4.1 75 3.1 0.0 
1932 3.1 39 1.2 0.0 
1933 4.0 64 2.6 0.0 
1934 4.7 84 4.0 0.0 
1935 3.3 66 2.2 0.0 
1936 …  … … 
1937 13.6 … 13.6 0.0 
1938 37.4 94 34.7 0.5 
1939 54.7 74 38.8 1.8 
1940 92.8 69 55.1 9.3 
1941 177.7 78 125.0 14.2 
1942 149.7 120 178.5 1.6 
1943 178.5 69 117.6 4.7 
1944 113.7 126 143.4 0.3 
1945 40.2 104 29.1 12.7 
1946 15.6 49 0.0 7.6 
1947 22.4 8 0.0 1.8 
1948 32.9 16 5.2 0.0 
1949 34.4 7 2.1 0.4 
1950 42.7 12 5.2 0.0 
1951 55.3 23 10.2 2.3 
1952 107.1 44 41.6 5.6 
1953 163.2 53 72.9 12.8 
1954 134.9 … … … 
1955 65.4 … … … 

Quellen: 1930–1935: Umsatz gemäss Faktura-Ausgang, Zahlen für Dezember jedes Jahr in: Rheinmetall B5354 (WO/OB Archiv), Ordner 12–
0008_Umsatzzahlen 1930–1935); 1937/38 bis 1945/46 und 1950/51 bis 1952/53 Rheinmetall B5354 (WO/OB Archiv), Ordner OBA 1–30, 
Abschnitt 10: Bührle, Emil: Die Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon, 14.10.1953, S. 7 und 13; s. auch Heller, S. 174; 1941–1948 Siehe Hug, 
Rüstungsindustrie, S. 647; 1948–1955: Staatsarchiv Zürich, Steuerunterlagen Emil Bührle, Ordner Z292.3334 bis Z292.3340. 
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Löhne, Gehälter, Altersvorsorge und Provisionen der WO, 1923–
1954 

Wir können der Entwicklung der WO auch unter dem Gesichtspunkt der Lohnpolitik des 

Unternehmens folgen, die in Tabelle 8 aufgezeigt wird. Zwischen 1938–1944 bezahlte die WO beinahe 

70 Mio. Franken an Löhnen und Gehältern. Während dieser Zeit unterstützte Emil Bührle auch die 

Altersvorsorgeeinrichtungen der Firma mit mindestens 12 Mio. Franken. Die 35 Mio. Franken, die Emil Bührle 
während des Zweiten Weltkriegs als Provisionen ausbezahlte, verweisen schliesslich auf den undurchsichtigen 

Charakter vieler Transaktionen auf dem Rüstungsmarkt. Die von der WO vor und während des Zweiten 

Weltkriegs geführten Geschäfte bereicherten nicht nur seinen Alleininhaber, sondern auch eine Handvoll von 

Zwischenhändlern und Agenten. 

Tabelle 6. Löhne, Gehälter, Altersvorsorge und Provisionen der WO, 1923–1955 (Daten) 

in Mio. Franken Löhne Gehälter Total 
Arbeitgeberbeiträge 
für die Altersvorsorge 

Provisionen 
(Schätzungen) 

1923 0.3 0.4 0.6   

1924 0.3 0.4 0.6   

1925 0.4 0.4 0.8   

1926 0.4 0.4 0.7   

1927 0.4 0.4 0.8   

1928 0.6 0.4 1.0   

1929 1.0 0.5 1.4   

1930 1.0 0.5 1.5   

1931/32 0.7 0.5 1.2   

1932/33 0.7 0.4 1.1 0.02  

1933/34 1.0 0.4 1.4 0.01  

1934/35 0.9 0.5 1.4 0.02  

1935/36 1.4 0.5 2.0 0.06  

1937/38 1.9 0.6 2.5 3.0  

 

 

1938–1944 

36.4 

1938/39 3.0 0.9 3.9 0.5 

1939/40 3.9 1.0 4.9 1.0 

1940/41 8.2 1.7 9.9  

1941 10.4 2.4 12.8 1.3 

1942 10.0 2.7 12.7 1.3 

1943 10.5 2.9 13.4 2.1 

1944 7.5 2.8 10.3 1.4 

1945 6.4 3.1 9.5   
1945–1948 

1.71 
1946 6.7 3.7 10.4  

1947 7.3 4.3 11.6  

1948 8.7 4.6 13.3  

1949 10.4 4.8 15.2   

Ab 1948 

? 

1950 9.5 4.9 14.4 1.0 

1951 12.5 5.6 18.0  

1952 17.0 6.4 23.4  

1953 17.6 6.8 24.4 1.0 

1954 17.3 7.0 24.3  

Quellen: 
Löhne und Gehälter 1923–1930: AfZ, ASM-Archiv, Schachtel 990: Aufstellung über Arbeiterzahlen und Lohnsummen zuhanden der 
Streikversicherungsgenossenschaft Schweizerische Maschinen- und Metall-Industrieller, 10.11.1931; 1930/31 bis 6.1940: AfZ, ASM-Archiv, 
Schachtel 993: Emil Bührle an Regierungsrat Ernst Nobs, 3.7.1940; 1940–1954: AfZ, ASM-Archiv, Schachtel 995: Anhang zum Brief an 
Bundesrichter J. Plattner z.H der Schlichtungsstelle in der Werkzeugmaschinenfabrik Bührle & Cie, 8.7.1955. 
Provisionen 1940–1944 und 1945–1948: Hug, Rüstungsindustrie, Tab. 46, S. 647. Davon ungefähr 10.1 bis 13 Mio. Franken an Rudolf 
Ruscheweyh (gemäss Hug, Rüstungsindustrie, S. 620 und Heller, Unternehmertum, S. 209) und 6.2 Mio. Franken an italienischen 
Waffenagenten (gemäss Hug, Rüstungsindustrie, S. 666). 
Arbeitgeberbeiträge für die Altersvorsorge: Staatsarchiv Zürich, Steuerunterlagen Emil Bührle, Ordner Z418.782 bis Z418.786 und 
Z2929.3338; Rheinmetall B5354 (WO/OB Archiv), Ordner 12–0008: WO Generalversammlungsprotokolle 1924–1936; Einige Gedanken zum 
60. Geburtstag unseres Chefs, Emil Georg Bührle, in: Werkmitteilungen, August 1950, S. 50–5 (hier: S. 54) Bänninger, 50 Jahre 
Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon, S. 38.  
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Die 50–Jahr-Feier der WO, Oktober 1956 
 

Tabelle 7. Die Gäste des Jubiläumsbanketts an der 50 Jahr-Feier der WO am 19. Oktober 1956 

 Total 
Zürcher 
Gäste 

Schweizer 
Gäste 

Ausländische 
Gäste [b] 

 n = 254 n = 163 n = 53 n = 38 

Kader der WO und des Oerlikon-
Bührle Konzerns 

107 92 5 10 

Vertreter der Maschinenindustrie 63 27 24 12 

Politiker und hohe Beamte 21 14 7 – 

Journalisten 15 11 4 – 

Offiziere der Schweizer Armee [a] 13 1 12 – 

Mitglieder der Arbeiterkommission 
der WO und Gewerkschafter des 
SMUV 

8 7 1 – 

Vertreter des Banken- und 
Finanzplatzes Zürich 

7 7 – – 

Varia (insb. Unternehmer) 5 4 – 1 

Ungewiss/unbekannt 15 1 – 14 

Bemerkungen: [a] Nur ranghohe Offiziere und ohne zahlreiche Milizoffiziere; [b] Deutschland (n = 13), Frankreich (5), Italien (3), 
Niederlanden (3), Fürstentum Liechtenstein (2), Grossbritannien (2), Schweden (2), Spanien (2), Tschechoslowakei (1), Indien (1), 
Österreich (1), USA (1). 

Quelle: Rheinmetall B5354 (WO/OB Archiv), Ordner 0001: Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon-Bührle & Co., Festakt. 19. Oktober 1956. 
Verzeichnis der Gäste. Eigene Recherche. 
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A3. EMIL BÜHRLES EINKOMMEN, VERMÖGEN UND 
MÄZENATENTUM 

Einkommen und Vermögen, 1924–1956 
Die umfangreichen Steuerarchivbestände von Emil Bührle ermöglichen uns, ein Inventar des 

deklarierten Einkommens und Vermögens des Industriellen während drei Jahrzehnten zu erstellen. Die in 

Tabelle 10 zusammengefassten Informationen dienten als Grundlage für die Vergleiche im Kapitel 1.4 

(Abschnitt «Der reichste Mann der Schweiz») und in der Erreur ! Source du renvoi introuvable. (Emil Bührles 

Vermögen in Vergleich). Wie wir bereits erwähnten, vermischte sich Emil Bührles Vermögen mit dem des 

Unternehmens, nachdem Emil Bührle Ende der 1930er Jahre Alleininhaber der WO geworden war. Die 

Expansion der Rüstungsexporte der WO während des Zweiten Weltkriegs und später zu Beginn des Kalten 

Kriegs liess seinen Besitz gleichsam weiterwachsen. Dieses gewaltige Vermögen befeuerte zwei eng 

verflochtene Prozesse: Emil Bührles rasanter sozialer Aufstieg (s. Teil 2, Netzwerke) sowie die Errichtung einer 

Kunstsammlung von Weltrang (s. Teil 3, Translokationen). 

Tabelle 8. Das steuerbare Einkommen und Vermögen von Emil Bührle, 1924–1956 (Daten) 

Einkommen  Vermögen 
In Mio. Franken 

0.014 1924 0.000 
0.015 1925 0.000 
0.015 1926 0.000 
0.017 1927 0.000 
0.017 1928 0.010 

… 1929 … 
0.019 1930 0.015 
0.022 1931 0.016 
0.021 1932 0.018 
0.037 1933 0.131 
0.038 1934 0.143 
0.039 1935 0.230 
0.052 1936 0.49 
0.528 1937 1.45 

6.8 1938 8.5 
15.4 1939 23.6 
17.1 1940 42.8 
49.0 1941 95.4 
36.8 1942 111.1 
26.5 1943 127.3 
53.1 1944 170.6 
9.07 1945 162.3 
3.31 1946 157.1 
1.02 1947 152.1 
1.09 1948 152.5 
1.07 1949 154.1 
1.46 1950 155.2 
1.56 1951 158.4 
3.62 1952 163.5 
4.98 1953 167.1 
4.82 1954 169.5 
4.89 1955 188.4 
… 1956 262.3 

Quellen: Hug, Rüstungsindustrie, S. 649 (ausschliesslich für die Periode 1933–1945). Staatsarchiv ZH, Steuerunterlagen Emil Bührle, Ordner 
Z418.772 (1924) bis Z418.790 (1948) und Z292.3334 (1949) bis Z292.3341 (1956).  
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Mäzenatentum und Spendentätigkeit, 1939–1954 
Die Steuerarchive enthalten auch Informationen über mehrere Dutzende verschiedener Spenden Emil 

Bührles zwischen 1939 und 1954. Diese Liste ist wahrscheinlich unvollständig, zeigt aber das Spektrum seiner 

Spendentätigkeit. Wie in Tabelle 11 ersichtlich, dominierte Emil Bührles kulturelles Mäzenatentum, 

besonders für den Neubau des Kunsthauses Zürich und seine zwei eigenen Stiftungen. Weiter zeigt diese 

Tabelle auch die Spenden politischen Charakters für verschiedene Kampforganisationen der 

Wirtschaftsverbände sowie Bührles Ausgaben für soziale und humanitäre Zwecke, die er besonders am Ende 

des Zweiten Weltkriegs tätigte. Ebenso ist die beträchtliche Summe von über 11 Mio. Franken 

hervorzuheben, die Emil Bührle in derselben Zeit für die betriebliche Altersvorsorge seines Unternehmens 

aufbrachte. Die Zusammensetzung dieser Summe ist weiter oben im Detail in der Tabelle 8 ersichtlich. Die 

Spendentätigkeit Emil Bührles kann auch mit den 39 Mio. Franken verglichen werden, die er in den Aufbau 

seiner Kunstsammlung investierte. Diese Kunstkäufe werden im abschliessenden Teil dieses Anhangs 

thematisiert. 

Tabelle 9. Emil Bührles Spenden für kulturelle, soziale und politische Zwecke, 1939–1954 

 
 1939–

1941 
1942–
1944 

1945–
1947 

1948–
1951 

1952–
1954 Total 

Anzahl Spenden / Summen in Tausend Franken  2171 
3061 
(+15) 

4503 
[+159] 

25 
[+136] 

100 
[+96] 

9796 

Kulturelle Zwecke  2010 3020 4216   9336 

Kunsthaus Zürich und Zürcher Kunstgesellschaft [a] (6) 2000  4090  [1956: 800] 6090 [+800] 

Fonds für öffentliche kulturelle Zwecke [b] 
(1942: Schauspielhaus Neubau; ab 1944: Goethe-Stiftung) 

(1)  2500 [+104] [+107] [+77] 2500 [+288] 

Emil-Bührle-Stiftung für das Schweizerische Schrifttum [c] (1)  400 [+15] [+55] [+29] [+17] 400 [+116] 

Internationale musikalische Festwochen Luzern (4)  100 110  100 310 

Varia [d] (8) 10 20 16   36 

Humanitäre Zwecke im Ausland    211   211 

Verschiedene Hilfsaktionen zugunsten Kriegsopfer, Flüchtlinge 
und kriegsgeschädigte Kinder 

(16)   161   161 

Schweizerspende an Kriegsgeschädigte (1)   50   50 

Religiöse Zwecke  150     150 

Christkatholische Kirche Oerlikon (2) 150     150 

Politische Zwecke  11 21 9 25  66 

Gesellschaft zur Förderung der privaten Wirtschaft (Wf) (5)  20 5 25  50 

Andere Kampforganisationen der Wirtschaftsverbände [e] (6) 10 1 4   15 

Freisinnig-Demokratische Partei ZH (1) 1     1 

Soziale Zwecke in der Schweiz   20 13   33 

Pensionskasse der Professoren der UZH; Landesverband der 
Vereinigungen heimgekehrter Auslandschweizer; Stiftung für das 
Alter / Pro Senectute; ETH Zürich / UZH (Studierende) 

(7)  20 13   33 

Quellen: Staatsarchiv ZH, Steuerunterlagen Emil Bührle, Ordner Z418.772 (1924) bis Z418.790 (1948) und Z292.3334 (1949) bis Z292.3341 
(1956). Zahlen in Rot = Vergabungen. 

[a] Nach dem Tod ihres Mannes übernahm Charlotte Bührle-Schalk die Finanzierung (0,8 Millionen Franken) des Kunsthaus-Restaurants. 
Siehe Archiv ZKG-Kunsthaus, 10.30.10.12: ZKG Vorstand, 4.4.1957; Buomberger, Bührle als Kulturförderer, S. 176). 

[b] Fonds für öffentliche kulturelle Zwecke. Emil Bührle beabsichtigte mit diesem Fonds im Umfang von 3 Mio. Franken, den möglichen 
Neubau des Schauspielhauses zu unterstützen. Da der geplante Neubau schliesslich nicht realisiert wurde, wurde das Geld anderweitig 
verwendet: 0.4 Mio. Franken für die Emil-Bührle-Stiftung für das Schweizerische Schrifttum (gegründet 12.1943) und 2.5 Mio. Franken 
für die Goethe-Stiftung für Kunst und Wissenschaft (gegründet 12.1944). 

[c] Mit einem Stiftungskapital von 0.4 Mio. Franken ausgestattet (Schätzung gemäss Steuerunterlagen), tätigte diese Stiftung insgesamt 53 
Subventionen im Umfang von 116'000 Franken zwischen 1944 und 1954. Für die Vergabungen, siehe AfZ, Nachlass Prof. Dr. Karl 
Schmid (1907–1974), Ordner 12.15: Emil-Bührle-Stiftung für das Schweizerische Schrifttum. Siehe auch Christen, Bührle-Saga, S. 66. 

[d] Schweizerischer Schriftsteller Verein, Zürcher Kantonalbank (Ehrengabe), Vereinigung Zürcher Kunstfreunde, Musikalische Aufführungen 
Gstaad. 

[e] Referendumskomitee gegen die «Sanierungsmilliarde» zugunsten der Pensionskasse des Bundespersonals (1939–1940); 
Aktionsausschuss der Spitzenverbände der Arbeitgeber (1940); Bund der Subventionslosen; Aktionsgemeinschaft Nationaler 
Wiederaufbau/Redressement National (1941, 1942, 1945).
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A4. EMIL BÜHRLES SAMMELTÄTIGKEIT UND KUNSTSAMMLUNG 

Die angeführten Grafiken und Tabellen erlauben uns zu verstehen, wie Emil Bührle seine 

Kunstsammlung aufgebaut hat. Bei der Aufbereitung dieser Daten stützten wir uns auf die 

Provenienzforschung der Kunsthistoriker Lukas Gloor und Laurie A. Stein. Diese Forschungsresultate sind seit 

2017 auf der Webseite der Stiftung Sammlung Emil Bührle verfügbar. Auf dieser finden sich detaillierte 

Angaben zu den ungefähr 200 Kunstwerken, die sich aktuell im Besitz der Stiftung befinden, sowie ein 

Verzeichnis, in dem die Kunsttransaktionen des Industriellen zusammengefasst sind.1 Basierend auf dieser 

Liste haben wir eine Datenbank mit Informationen zu 642 Kunsttransaktionen von Bührle über eine Summe 

von insgesamt 38.94 Mio. Franken erstellt. Dank der Hilfe von Lukas Gloor konnten die in der Datenbank 
enthaltenen Informationen im Lauf der Forschung zusätzlich verfeinert werden. 

Die in diesem Anhang besprochenen Transaktionen beziehen sich auf drei Kategorien von 

Kunstwerken: Moderne Kunst (19. und Beginn des 20. Jahrhunderts) – vor allem impressionistische Gemälde 

auf Leinwand, einige Skulpturen und Bilder auf Papier –, alte Meister (14. bis 18. Jahrhundert) sowie religiöse 

Skulpturen aus dem Mittelalter. Die meisten der folgenden Grafiken und Tabellen berücksichtigen die 

verhältnismässig geringen Kunstkäufe von Emil Bührle vor 1936 nicht (s. unten, Tabelle 10), als der 

Industrielle zum ersten Mal auf dem Kunstmarkt aktiv wurde. 

Das von Lukas Gloor erstellte Verzeichnis der Kunsttransaktionen Emil Bührles enthält auch 

Informationen zu 68 Transaktionen von Werken von Schweizer Künstlern sowie Bührles Auftrag zur Verzierung 

des Wohlfahrtshauses der WO mit Fresken in den Jahren 1942/43. In vielen Fällen sind diese Transaktionen 

schlecht dokumentiert. Es fehlen teilweise das Datum der jeweiligen Transaktion, der Kaufpreis sowie 
Angaben zum Verkäufer. In Anbetracht der marginalen Bedeutung dieser Transaktionen (jene 16 Werke, von 

denen wir den Kaufpreis kennen, haben einen gesamten Kaufpreis von insgesamt weniger als 50'000 

Franken) und aufgrund der Tatsache, dass diese Werke ausschliesslich als Dekoration der Büros und des 

Wohlfahrtshaus der WO dienten, werden wir diese in unserer weiteren Untersuchung nicht berücksichtigen.2 

Die in der Folge aufgeführten Tabellen und Grafiken zeigen zuerst die Grundzüge der 

Sammeltätigkeit von Emil Bührle (Zahl der Kunstkäufe, Kaufpreise und Art der erworbenen Kunstwerke). 

Weiter wird eine Periodisierung und eine geografische Zuteilung dieser Transaktionen vorgenommen. 

Schliesslich geben wir detaillierte Daten zu den Galerien und Privatpersonen an, von denen Emil Bührle seine 

Kunstwerke erworben hat. 

Es ist wichtig, dass in diesem Anhang der Begriff Verkäufer nicht mit Besitzer gleichzusetzen ist.3 Unser 

Bericht legt den Fokus zudem nicht auf die Besitzer oder die Provenienz der von Emil Bührle gekauften 
Kunstwerke, sondern konzentriert sich auf wichtige Informationen zu zentralen Vermittlern der verschiedenen 

Kunst- und Kulturgütermärkten, auf denen der Waffenindustrielle zwischen 1936 und 1956 aktiv war. 

  

 
1 Gloor, Lukas: Die Sammlung Emil Bührle: Die Werke internationaler Künstler – vollständiges Verzeichnis, Zürich 2020 

(April). Online: <www.buehrle.ch/geschichte/die-provenienzen/> (Stand: 10.2020). Dieses Verzeichnis ist auch in 
folgendem Katalog veröffentlicht worden: Gloor Lukas & Wuhrrmann, Sylvie (Hg.): Chefs d'oeuvre de la collection 
Bührle: Manet, Cézanne, Monet, Van Gogh…, Lausanne 2017, S. 170–97. 

2 Über diese Werke siehe Bührle, Christian: Die Stiftung Sammlung Emil G. Bührle in Zürich, in: Schweizer Institut für 
Kunstwissenschaft (Hg.): Die Kunst zu sammeln. Schweizer Kunstsammlungen seit 1848, Zürich 1998, S. 135–40. 

3 Siehe Kapitel 3.1 (Emil Bührles Sammeltätigkeit). 
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Anzahl Kunstkäufe und Kaufpreise 
Die beiden untenstehenden Grafiken erlauben es, den Jahresrhythmen der Sammeltätigkeit Emil 

Bührles zwischen 1936 und 1956 zu folgen, sowohl in Bezug auf die Anzahl gekaufter Kunstwerke (Grafik 11) 

wie auch auf deren Kaufpreise (Grafik 7). Auf Basis dieser jährlichen Bewegungen können wir die Einkäufe in 

vier unterschiedliche Perioden gruppieren, die jeweils im dritten Teil dieses Berichts analysiert wurden. 

Die Eckdaten, die uns erlauben, diese beiden Grafiken zu erstellen, sind in Tabelle 10 aufgeführt. Die 

in der Tabelle enthaltenen Daten veranschaulichen zudem das grosse Gewicht der Ankäufe moderner Kunst 

in Bührles Sammlung, die insgesamt mehr als 2/3 aller Transaktionen respektive fast 2/3 des 

Gesamtkaufpreises entsprechen. Die Werke Alter Meister entsprechen 15% aller Einkäufe, dafür aber fast 
30% des Gesamtkaufpreises. Im Gegensatz dazu entsprechen die mittelalterlichen Werke 16% der Ankäufe 

und nur 5% des Gesamtkaufpreises aller Transaktionen. Aus dieser Perspektive ist die von ihm erstandene 

Menge an Kunstwerken von Schweizer Künstlern vernachlässigbar. 

Grafik 6. Emil Bührles Sammeltätigkeit, 1936–1956 (jährliche Daten, Anzahl Kunstkäufe) 

 

Grafik 7. Emil Bührles Sammeltätigkeit, 1936–1956 (jährliche Daten, Kaufpreise) 

 

Quelle für beide Grafiken: siehe unten Tabelle 10. 
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Tabelle 10. Emil Bührles Kunstkäufe, 1936–1956 (Daten) 

Anzahl Kunstkäufe  Kaufpreise (Mio. Franken) 
Alte  Anon. Mod. Total  Total Mod. Anon. Alte 

15% 16% 69% 100%  100% 65% 6% 28% 

94 102 446 642  38.94 25.53 2.34 11.07 

Nicht berücksichtige Kunstkäufe [a] 

– 1 3 4  0.002 0.002 ? – 
 1  1 ? ?  ?  
  2 2 1923 ? ?   
  1 1 1925 0.002 0.002   

Gemälde, Werke auf Papier und Skulpturen 

1936–1940 

2 3 48 53  1.41 1.12 0.02 0.27 
  4 4 1936 0.01 0.01   

1  24 25 1937 0.84 0.64  0.20 
1 1 8 10 1938 0.31 0.23 0.012 0.07 
 2 7 9 1939 0.20 0.20 0.005  
  5 5 1940 0.05 0.05   

1941–1945 

3 1 89 93  1.87 1.75 ? 0.12 
2  16 18 1941 0.38 0.28  0.10 
1 1 36 38 1942 0.77 0.75 ? 0.02 
  12 12 1943 0.18 0.18   
  11 11 1944 0.16 0.16   
  14 14 1945 0.38 0.38   

1946–1950 

6 4 43 53  4.41 3.09 0.16 1.18 
5  3 8 1946 1.16 0.03  1.14 
1  9 10 1947 0.22 0.19  0.04 
 2 14 16 1948 1.38 1.27 0.11  
 1 5 6 1949 0.59 0.57 0.02  
 1 12 13 1950 1.06 1.03 0.03  

1951–1956 

83 93 263 439  31.25 19.57 2.16 9.51 
2 10 29 41 1951 3.46 3.04 0.22 0.21 
7 22 44 73 1952 3.83 3.23 0.31 0.29 

12 12 58 82 1953 5.70 4.35 0.22 1.13 
20 24 59 103 1954 7.50 3.32 0.96 3.23 
28 18 41 87 1955 6.86 3.34 0.31 3.22 
14 7 32 53 1956 3.89 2.30 0.15 1.44 

Werke von Schweizer Künstlern 

   68  (0.046) 
Kaufpreise sind nur für 16 

Kunstwerke bekannt 

   13 1934–1939 …    

 43 [b] 1940–1945 …    

   22 1946–1955 …    

Bemerkungen: Alte = Alte Meister; Anon. = Anonyme mittelalterliche Skulpturen; Mod. = Moderne Kunst. 
 
[a] Emil Bührle erhielt 1923 zwei Aquarelle von seinem Schwiegervater Ernst Schalk. Dieser finanzierte 1925 den Kauf eines dritten Bilds 
(Vlaminck, Maison au bord de l’eau) für 1900 Franken. Hinzu kommt eine mittelalterliche Skulptur ohne Kaufdatum. Diese vier Werke werden 
weder in der Grafik 11, noch Grafik 12, noch in den anderen Tabellen des Anhangs berücksichtigt. 
 
[b] Davon 21 Werke mit ungewissem Kaufdatum «vor 1947». 
 
Kunstwerke ohne Kaufpreis. Im Verzeichnis der Stiftung Sammlung Emil Bührle fehlt der Kaufpreis von 14 mittelalterlichen Skulpturen (eine 
1942, 13 andere zwischen 1952–1955 gekauft). In Anbetracht der geringen Bedeutung dieser Kunstwerke in der Sammlung von Emil Bührle 
verändern diese Informationen die in den Tabellen und Grafiken dieses Anhangs präsentierten Schätzungen kaum. 
 
Quelle: Gloor, Die Sammlung Emil Bührle. Die Werke internationaler Künstler. Eigene Berechnungen und Darstellung. 
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Periodisierung und geographische Verteilung der Kunstkäufe 
Die folgende Tabelle 11 zeigt die geografische Verteilung der Kunstkäufe von Emil Bührle zwischen 

1936 und 1956. Diese Verteilung zeigt klar die Schlüsselrolle von vier Ländern (Schweiz, Grossbritannien, 

USA und Frankreich) auf und erlaubt uns, der zunehmenden Internationalisierung der Kunstkäufe von Emil 

Bührle zu folgen. 

Tabelle 11. Anzahl Kunstkäufe und Kaufpreise pro Länder und Kategorien, 1936–1956 

 1936–1940  1941–1945  1946–1950  1951–1956  Total 

Anzahl 
Kunstkäufe 

Alte Ano. Mod.  Alte Ano. Mod.  Alte Ano. Mod.  Alte Ano. Mod.   

Schweiz 2 3 48 53 1 1 75 77 5 2 30 37 18 33 76 127 294 

Frankreich [a]     2  14  16 1  2 3 4 2 58 64 83 

Grossbritannien          2 4 6 34 17 69 120 126 

USA           5 5 13 2 41 56 61 

Deutschland             9 27 18 54 54 

Andere Länder            2 2 5 12 1 18 20 

Total 2 3 48 53 3 1 89 93 6 4 43 53 83 93 263 439 638 

Kaufpreise 
(Mio. Franken) 

                 

Schweiz 0.27 0.02 1.12 1.41 0.02 ? [b] 1.33 1.35 1.14 0.05 1.59 2.78 1.07 1.09 6.30 8.45 14.00 

Frankreich     0.10  0.41 0.51 0.04  0.32 0.36 0.13 0.04 5.12 5.28 6.15 

Grossbritannien          0.11 0.18 0.28 4.25 0.27 3.66 8.18 8.47 

USA           0.78 0.78 3.10 0.17 4.25 7.51 8.29 

Deutschland             0.41 0.30 0.25 0.96 0.96 

Andere Länder           0.21 0.21 0.57 0.29 ? [b] 0.86 1.07 

Total 0.27 0.02 1.12 1.41 0.12 0.00 1.74 1.87 1.17 0.16 3.09 4.41 9.51 2.16 19.57 31.25 38.94 

Bemerkungen: Alte = Alte Meister; Ano. = Anonyme mittelalterliche Skulpturen; Mod. = Moderne Kunst. 
 
[a] Inklusiv 8 moderne Gemälde, gekauft 1945 im Fürstentum Monaco. 
 
[b] Eine mittelalterliche Skulptur und eine moderne Skulptur ohne bekannten Kaufpreis; «Kein Kaufpreis bekannt» betrifft 14 Kunstkäufe von 
anonymen mittelalterlichen Skulpturen. 3 moderne Kunstwerke wurden zudem an Emil Bührle von seinem Schwiegervater vor 1936 
verschenkt. 
 
Andere Länder: 8 mittelalterliche Skulpturen in Österreich; 4 alte Meister in Italien (Milano und Venedig); je 1 Gemälde in Oslo, Madrid, 
Vaduz (FL) und Kairo; 4 mittelalterliche Skulpturen mit ungewissem Kauf Ort. 
 
Quelle: Gloor, Die Sammlung Emil Bührle. Die Werke internationaler Künstler. Eigene Berechnungen und Darstellung. 
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Verkäufer und Galerien 
Die nachfolgende Tabelle 14 zeigt zusammengefasst die Verteilung der Kunstkäufe Emil Bührles in 

zwei Rängen von Zwischenhändlern und Verkäufern. Der 1. Rang besteht aus 14 renommierten Galerien, die 

die Liste mit 70% aller Transaktionen in Bezug auf die Menge von Werken und sogar 84% des totalen 

Kaufpreises dominieren. Diese Galerien sind Gegenstand detaillierter Analysen im dritten Teil dieses 

Berichts. Mit wenigen Ausnahmen hat Emil Bührle bei den Verkäufern des 2. Ranges nur ein oder höchstens 

zwei Kunstwerke gekauft. Wichtig ist der Hinweis, dass Tabelle 14 nur Informationen zu den 

Verkäufern/Intermediären auf dem Kunstmarkt enthält und nicht zur Provenienz und den Besitzern der von 

Emil Bührle gekauften Werke. 

Diese von uns gewählte Klassifizierung, die in Tabelle 13 und Tabelle 14 aufgeschlüsselt wird, zeigt 

vor allem die Strukturen und die Hierarchien der unterschiedlichen Kunstmärkte, auf denen Emil Bührle aktiv 

war. Die vollständigen Namen sowie die Adressen der in den Tabellen genannten Galerien und Personen 

finden sich im von Lukas Gloor erstellten Verzeichnis. 

Tabelle 12. Verkäufer und Galerien: Anzahl Kunstkäufe und Kaufpreise, 1936–1956 (Synthese) 

 1936–1940  1941–1945  1946–1950  1951–1956  Total  

Anzahl Kunstkäufe                 

 Alte Ano. Mod.  Alte Ano. Mod.  Alte Ano. Mod.  Alte Ano. Mod.   % 

1. Rang 
n = 14 

2  46 48 3  66 69 4 2 30 36 61 25 210 296 449 70 

2. Rang 
n = 60 

 3 2 5  1 23 24 2 2 13 17 22 68 53 143 189 30 

Total 2 3 48 53 3 1 89 93 6 4 43 53 83 93 263 439 638 100 

Kaufpreise (Mio. Franken)                

 Alte Ano. Mod.  Alte Ano. Mod.  Alte Ano. Mod.  Alte Ano. Mod.   % 

1. Rang 
n = 14 

0.27  1.11 1.38 0.12  1.18 1.30 1.10 0.11 1.85 3.06 8.20 0.80 17.87 26.86 32.60 84 

2. Rang 
n = 60 

 0.02 0.01 0.03  0.00 0.57 0.57 0.07 0.05 1.23 1.36 1.32 1.36 1.71 4.38 6.34 16 

Total 0.27 0.02 1.12 1.41 0.12 0.00 1.75 1.87 1.17 0.16 3.09 4.41 9.51 2.16 19.57 31.24 38.94 100 

Quelle: Gloor, Die Sammlung Emil Bührle. Die Werke internationaler Künstler. Eigene Berechnungen und Darstellung. 
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Tabelle 13. Verkäufer und Galerien: Kaufpreise, 1936–1956 (Daten) 

  1936–1940 1941–1945 1946–1950 1951–1956 Total 

 Mio. Franken 1.41 1.87 4.41 31.24 38.94 

1. Rang (n = 14)  1.38 1.30 3.06 26.86 32.60 
MFA Ltd. (London)    6.60 6.60 
Nathan (St. Gallen, Zürich) 0.03 0.25 0.47 4.97 5.72 
Wildenstein (Paris/London/NY))  0.18 0.10 4.14 4.41 
Rosenberg (New York)   0.78 1.84 2.62 
Feilchenfeldt (Zürich)   0.16 1.83 1.99 
Kaganovitch (Paris)   0.26 1.72 1.98 
Knoedler (New York)    1.73 1.73 
Seligman (New York)    1.56 1.56 
Kauffmann (London)   0.19 1.24 1.43 
Katz (Basel)   1.10 0.20 1.30 
Hauke (Paris)    1.02 1.02 
Aktuaryus (Zürich) 0.60 0.27   0.87 
Fischer (Luzern) 0.13 0.60   0.73 
Rosengart (Luzern) 0.62    0.62 

2. Rang (n = 20)  0.03 0.57 1.35 4.38 6.33 
Reber (Lausanne)   0.40  0.40 
Heilbronner (Luzern)   0.02 0.33 0.35 
Carl  (Zürich)   0.03 0.32 0.35 
W.L. Semcesen (Oslo)    0.35 0.35 
Daulte (Genf)    0.33 0.33 
Bopp v. Oberstadt (Monaco)  0.32   0.32 
Kahnweiler (Cambridge)    0.31 0.31 
Succession Kann (St Germain en Laye)    0.30 0.30 
Griebert (Konstanz/München)    0.29 0.29 
Bernoulli (Basel)  0.02 0.06 0.20 0.28 
Böhler (München)    0.28 0.28 
Feuz (Clarens)   0.24  0.24 
Hinrichsen (Altaussee, AT)    0.22 0.22 
Kesselstatt (Vaduz, FL)   0.19  0.19 
Tanner (Zürich)  0.09 0.03 0.02 0.14 
Plietzsch (Köln)    0.13 0.13 
K. Meissner (Zürich)    0.13 0.13 
Morassi (Mailand)    0.11 0.11 
SA Banque & Placements (Genf)   0.11  0.11 
Brass (Venedig)    0.11 0.11 
Pardo (Paris)    0.10 0.10 
Charpentier (Paris)    0.08 0.08 
Beyeler (Basel)    0.08 0.08 
Raeber (Basel)  0.04  0.03 0.07 
von der Heydt (Ascona)   0.07  0.07 
Hirsch (New York)    0.06 0.06 
Wendland (Paris)  0.002  0.06 0.06 
Kaspar (Zürich) 0.02 0.05   0.06 
Möller (Köln)    0.06 0.06 
Streitz (Nizza)   0.06  0.06 
Zinser (New York)    0.06 0.06 
Ketterer (Stuttgart)    0.06 0.06 
[Verkäufer unbekannt] [Ort: unbekannt]    0.05 0.05 
Loeffelholz (München)    0.05 0.05 
Münchhausen (Bonn)    0.04 0.04 
Abels (Köln)    0.04 0.04 
Cailleux (Paris)   0.04  0.04 
Menten (Lausanne)   0.04  0.04 
Daber (Paris)    0.03 0.03 
Ganz (Zürich)   0.03  0.03 
Vallotton (Lausanne)  0.01  0.03 0.03 
Lévi de Benzion (Kairo)   0.03  0.03 
Kokoschka (London)    0.03 0.03 
Monet (Sorel-Moussel, F)    0.03 0.03 
Hoenigsberg (Paris)    0.02 0.02 
Lindpainter (Madrid)    0.02 0.02 
Scheidegger (Zürich)   0.02  0.02 
Montag (Paris)  0.02   0.02 
Dünner-Albrecht (Winterthur)  0.016   0.02 
Perls (New York)    0.01 0.01 
Moos (Genf) 0.01    0.01 
Juvet (Lausanne)  0.01   0.01 
Hofer (München)    0.01 0.01 
Berggruen (Paris)    0.01 0.01 
Haller (Zürich)   0.01  0.01 
Lichtenhan (Basel)   0.003 0.002 0.005 
Weil (Paris)    0.005 0.005 
Schwarzkopf (Zürich)    0.003 0.003 
Vömel (Düsseldorf)    0.001 0.001 
Wertheimer (Paris)    ? [a] ? 
Kopp (Luzern)  ? [a]   ? 

Bemerkung: [a] Zwei mittelalterliche Skulpturen ohne bekannten Kaufpreis. 
 
Quelle: Gloor, Die Sammlung Emil Bührle. Die Werke internationaler Künstler. Eigene Berechnungen und Darstellung. 
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Tabelle 14. Verkäufer und Galerien: Anzahl Kunstkäufe, 1936–1956 (Daten) 

  1936–1940 1941–1945 1946–1950 1951–1956 Total 

  53 93 53 439 638 

1. Rang (n = 14)  48 69 36 296 449 
MFA Ltd. (London)    79 79 
Nathan (St. Gallen, Zürich) 2 14 19 69 104 
Wildenstein (Paris/London/NY)  5 3 21 29 
Rosenberg (New York)   5 15 20 
Kaganovitch (Paris)   1 24 25 
Feilchenfeldt (Zürich)   1 14 15 
Knoedler (New York)    8 8 
Seligman (New York)    22 22 
Kauffmann (London)   3 37 40 
Katz (Basel)   4 1 5 
Hauke (Paris)    6 6 
Aktuaryus (Zürich) 30 21   51 
Fischer (Luzern) 7 29   36 
Rosengart (Luzern) 9    9 

2. Rang (n = 60)  5 24 16 143 189 
Reber (Lausanne)   1  1 
Heilbronner (Luzern)   1 15 16 
Carl (Zürich)   1 10 11 
W.L. Semcesen (Oslo)    1 1 
Daulte (Genf)    5 5 
Bopp v. Oberstadt (Monaco)  8   8 
Kahnweiler (Cambridge)    3 3 
Succession Kann (St Germain en Laye)    3 3 
Griebert (Konstanz/München)    26 26 
Bernoulli (Basel)  1 1 4 6 
Böhler (München)    5 5 
Feuz (Clarens)   1  1 
Hinrichsen (Altaussee, AT)    8 8 
Kesselstatt (Vaduz, FL)   1  1 
Tanner (Zürich)  4 1 1 6 
Plietzsch (Köln)    4 4 
K. Meissner (Zürich)    1 1 
Morassi (Mailand)    3 3 
SA Banque & Placements (Genf)   1  1 
Brass (Venedig)    1 1 
Pardo (Paris)    4 4 
Charpentier (Paris)    2 2 
Beyeler (Basel)    3 3 
Raeber (Basel)  1  1 2 
von der Heydt (Ascona)   1  1 
Hirsch (New York)    1 1 
Wendland (Paris)  1  1 2 
Kaspar (Zürich) 3 3   6 
Möller (Köln)    7 7 
Streitz (Nizza)   1  1 
Zinser (New York)    1 1 
Ketterer (Stuttgart)    3 3 
[Verkäufer unbekannt] [Ort: unbekannt]    4 4 
Loeffelholz (München)    3 3 
Münchhausen (Bonn)    2 2 
Abels (Köln)    2 2 
Cailleux (Paris)   1  1 
Menten (Lausanne)   1  1 
Daber (Paris)    2 2 
Ganz (Zürich)   1  1 
Vallotton (Lausanne)  1  1 2 
Lévi de Benzion (Kairo)   1  1 
Kokoschka (London)    1 1 
Monet (Sorel-Moussel, F)    2 2 
Hoenigsberg (Paris)    1 1 
Lindpainter (Madrid)    1 1 
Scheidegger (Zürich)   1  1 
Montag (Paris)  2   2 
Dünner-Albrecht (Winterthur)  1   1 
Perls (New York)    1 1 
Moos (Genf) 2    2 
Juvet (Lausanne)  1   1 
Hofer (München)    1 1 
Berggruen (Paris)    3 3 
Haller (Zürich)   1  1 
Lichtenhan (Basel)   1 1 2 
Weil (Paris)    2 2 
Schwarzkopf (Zürich)    1 1 
Vömel (Düsseldorf)    1 1 
Wertheimer (Paris)    1 1 
Kopp (Luzern)  1   1 

Quelle: Gloor, Die Sammlung Emil Bührle. Die Werke internationaler Künstler. Eigene Berechnungen und Darstellung. 

. 
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A5. DOKUMENTE 

Dokument 1. Das erste Interview mit Emil Bührle: «Un chef d’industrie» (November 1942) 

Quelle: de Mestral, Aymon: Lettre de Zürich. Un chef d’industrie, in: Gazette de Lausanne, 13.11.1942. 
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Dokument 2. Emil Bührle: «Rückblick» (Februar 1944) 

Quelle: Werkmitteilungen, Februar 1944, S. 3–5. 
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Bemerkung: Die am Ende dieses "Rückblicks" angekündigte "Fortsetzung" wurde nie veröffentlicht.
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Dokument 3. Emil Bührle: «Vom Werden meiner Sammlung» (Juni 1954) 

Quelle: Vortrag, gehalten am 14. Juni 1954 im Rahmen einer Veranstaltung der Kulturwissenschaftlichen Abteilung des Schweizerischen 
Instituts für Auslandsforschung, in: Kunsthaus Zürich (Hg.): Die Sammlung Emil G. Bührle. Festschrift zu Ehren von Emil G. Bührle zur 
Eröffnung des Kunsthaus-Neubaus und Katalog der Sammlung Emil G. Bührle. 7. Juni – Ende September 1958, Zürich 1958, S. 26–29. 
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Dokument 4. Emil Bührle: «Der selbständige Unternehmer» (März 1955) 

Quelle: Werkmitteilungen, März 1955, S. 2–8. 
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